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Die Fischer, die Arbeiter, der Bauer und ihre Gäste 
Hafenleben in Savudrija

Am Nordwest Kap von Istrien befindet sich der alte Ortskern* 
von Savudrija/ Salvore.

Es soll sich hier im Rahmen der Diplomarbeit ein Projekt ent-
wickeln, das mit der Landschaft als Bestand umgeht und die 
Qualitäten und das Potenzial des Ortes herausarbeitet.
  
Ziel ist es, die bestehenden Nutzungen des Platzes aufzu-
nehmen,  eine Infrastruktur zu schaffen, Handlungsabläufe zu 
optimieren, und gegebenenfalls neue Nutzungsmöglichkeiten 
zu eröffnen.  
  

Bestehende bzw. angedachte Nutzungen des Platzes sind u.a.: 

Ausgehend von der 
Suche nach 
Ort, 
Bestand, 
Landschaft...

…Gegebenheiten und 
Bedarf.

Themenfindung als 
Teil der Arbeit selbst.

Ortskern 
Versorgung 
Treffpunkt 

Hafen 
Boote 
Reparaturen 

Meer 
Gäste
Infrastruktur

… die Fischer, die Ar-
beiter, die Bauern und 
die Gäste. 

Fisch 
Hafen 
Handel 

Exposè

(* Fischerhafen, Kirche, Friedhof, Gasthaus, 
Nahversorger, Bushaltestelle)
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Themenfindung
Herangehensweise

Für die Suche nach einem, im Rahmen der Dipolmarbeit, zu 
bearbeitenden Projekt ergaben sich für mich drei mögliche 
Herangehensweisen:

Da die Themenfindung, der Vollständigkeit halber, bereits Teil 
der Arbeit selbst sein sollte, fiel die Entscheidung auf die Suche 
nach:   Ort: Stadt, Landschaft, Gebäude

Es verlangte nach einem Ort, der ein gewisses Potenzial an Be-
standsqualitäten aufweist, aber zugleich auch auf eine gewisse 
Art unfertig, imporvisiert und suboptimal ist, und somit die 
Möglichkeit des Weiterdenkens bietet.

Die Auswahl des Ortes sollte nach persönlichem Interesse und 
Potenzial des Ortes erfolgen und nicht abhängig sein von einem 
allgemeinen öffentlichen oder gar politischen Interesse, Wett-
bewerb oder einer tatsächlichen Bauaufgabe.

Es gibt folglich keine Bauherrenschaft
sonder nur den Ort selbst, der etwas vorgibt.

Das Projekt also kann sich entwickeln, wie eine 
(allerdings an einem Ort verhaftete) Utopie. 

Innerhalb des Projektes müssen Nutzen und Zweck
jedoch schlüssig sein.

Architektur ist u.a. 
das Auffinden und 
Erkennen von Prob-
lemen bzw. unzurei-
chenden Zuständen
und das Anbieten ei-
ner optimalen Lösung 
dafür.

Ein gedachtes Projekt.

...ein Teil einer ‚un-
sichtbaren Stadt‘.

„to start is out of an 
own interest - then 
find the client!“ 1

1  Rietveld Landscape
Vortrag TU Graz, 11/2010

„die Bilder im Kopf 
sind stärker als die 
Wirklichkeit“ 2

2  Friedrich Achleitner, in 
HDA Ort, 2005, 22.

I)   Aufgabe, Diskussion, Wettbewerb
II)  Thema, Theorie, Typologie
III) Ort, Stadt, Landschaft, Gebäude

„Bei seinem Eintreffen 
in jeder neuen Stadt 
findet der Reisende 
etwas von seiner 
Vergangenheit, das zu 
besitzen er nicht mehr 
gewußt hat: 
Die Fremdheit dessen, 
was Du nicht mehr 
bist oder nicht mehr 
besitzt, erwartet Dich 
auf der Schwelle frem-
der Orte, die Du nicht 
besitzt.“ 3

3  Calvino 1977, 34 f.

Hafen von Savudrija, 
Oktober 1998

Kap Savudrija/ Salvore, Istrien, Kroatien

Es ist ein Gebiet zwischen Meer und Landschaft, eine Ausbuch-
tung ins Meer hinaus, mit zugleich einer Einbuchtung ins Land 
hinein. Eine exponierte und zugleich zurückgezogene Situation.

Über dies hinaus, ist es ein Ort, den ich seit nunmehr bereits 
fast 20 Jahren, jährlich bis zu drei Monate lang erlebe, und ihn 
so nicht mehr völlig neutral von außen, jedoch auch nicht und 
nie ganz von einer Innensicht aus betrachten werde können. Es 
besteht also eine gewisse Nähe, bei einer gleichzeitigen Dis-
tanz. Dies erlaubt, die Dinge zwar subjektiv, aber dennoch nicht 
beeinflusst beobachten, wahrnehmen und die nötigen Schlüsse 
daraus ziehen zu können.

Ortsfindung
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Gebrauchsanleitung 

Das vorliegende Buch ist als eine Art „Reisebericht“ zu sehen.

Das Inhaltsverzeichnis steht nicht am Anfang, sondern am 
Ende. Zu Beginn war das Ziel klar definiert, der Ausgang und der 
Weg dahin jedoch noch völlig offen. 

Die grobe Reiseroute lautete:

Das Buch zeigt nicht nur ein Endergebnis, sondern auch den 
Weg dahin. Ein Schritt folgte auf den Anderen. Ein Gedanke auf 
den Nächsten. Ein Versuch führte zum Folgendem.
Es ist die Dokumentation eines Entwurfes.

Demzufolge ist es auch eine Dokumentation über die Arbeits-
weise. 

Das Buch liefert ein Abbild eben dieser Reise.
Eine Reise durch die Diplomarbeit. 

Die Reise wurde begleitet von einem Skizzenbuch.
Auszüge davon sind nun auch in der vorlirgrnden Arbeit 
vorhanden und vermischen sich mit Text und Bildpassagen.

...ein immaginärer 
Reisebericht...

...einer Reise durch ein 
erdachtes Projekt.

„Im „Erfinden“ der 
Werkzeuge manifes-
tiert sich das „Finden“ 
der Ideen.“ 4

4  Krasny 2008, 10.

“Sind die Bilder des 
Gedächtnisses erst 
einmal mit Worten 
festgelegt, verlöschen 
sie.“ 5

5  Calvino 1977, 101.

1)  Suche nach Ort und/ oder Objekt
2)  Suche nach dem Charakter des Ortes
3)  Suche nach der Nutzung für den (Stand)Ort
4)  Theoretische Ausformulierung
5)  Materielle Ausformulierung
6)  Räumliche Ausformulierung
7)  Architektonischer Entwurf

Als ersten Schritt, als Annäherung an das Gebiet, folgt
eine Bestandsaufnahme der Gegebenheiten.
In Form einer Situationsbeschreibung der Umgebung,
der Landschaft und ihrer Nutzung.

Die Bestandsaufnahme soll ein Bild über den Kontext verschaf-
fen und schlussendlich durch Reduktion und Abstraktion den 
Rahmen für den Entwurf bilden.

Sie fasst in erster Linie Beobachtetes und Erzähltes zusammen,
erweitert mit einigen wenigen ergänzenden Fakten. 

Sie zeigt das große Umfeld, den Bestand, der die Grenzpunkte 
neuer Überlegungen bilden kann und liefert so eine Situations-
beschreibung des Gesehenen.

Bestandsaufnahme

Die „Augen suchten die 
beschreibbare und ge-
ordnete Wahrheit einer 
gesicherten und voll-
ständigen Erscheinung:

und verfolgten am Ende 
doch nur die sich bewe-
gende Unbestimmtheit 
des Kommens und 
Gehens [...]“. 6

6  Baricco 2000, 38.



012 013

Verortung Luftbilder

Luftbild   Ausschnitt Mittel- & Südeuropa Luftbild   Nord-West Istrien

Luftbild   Ausschnitt Istrien

Luftbild   Ausschnitt Kroatien
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Verortung Geschichtlicher 
Kontext

„Es ist das Wesen der 
Architektur, dass sie 
mit einem Ort verbun-
den ist“ 7

7  Achleitner, Friedrich in 
HDA Ort, 2005, 19.

Das Kap Savudrija/ Salvore bildet den nord-westlichsten Punkt 
Kroatiens.

Das Gebiet war in der Geschichte lange Zeit Venezianisch, da-
nach Teil der Österreichisch-Ungarischen Monarchie. In Kurorten 
wie Portoroš/ Portorose und Opatija/ Abbazia, vereinzelt in 
Verwaltungs- und Schulbauten und in herrschaftlichen Anwesen 
aus dieser Zeit, ist das k u. k Flair noch sichtbar. 

Ebenfalls aus dieser Zeit stammt die Erstellung eines Grundka-
tasters. Es war einst, eines der ersten Gebiete der Monarchie, 
die 1818, für die Erstellung eines flächendeckenden Katasters 
vermessen wurde.8 Die damaligen Katasterblätter sind heute 
noch in Verwendung. 

Mit der Errichtung des Leuchtturms am Kap von Savudrija, 
1818, und der Erschließung des Gebietes durch die Parenzana, 
die Eisenbahnlinie von Triest nach Poreć/ Parenzo, 1898, be-
gann sich eine leichte Form des bürgerlichen Reisetourismuses 
zu entwickeln.

Es wird erzählt, dass in den Querelen nach dem Zerfall 
Jugoslawiens, das Grundbuch der Region aus dem 
Verwaltungssitz Buje entwendet, und anschließend für 
einige Jahre in Piran verwaltet wurde – man spekulierte 
darauf, dass demzufolge das Gebiet früher oder später 
zu Slowenien gehören müsste.

8  Matzka 2002, 25.

Umgebung und kurze geschichtliche Einflüsse - Überblick
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richtung Norden

Alberi

Piran

Savudrija/ 
Salvore

Salinen von 
Sicciole/ 
Sečovlje

Crveni Vrh/ 
Monte Rosso

In der Bucht von Piran, auf Slowenischer Seite, direkt an der 
Grenze zu Kroatien, befinden sich die Salinen von Sečovlje/ Sic-
ciole. Sie sind, neben den viel kleineren von Strunjan/ Strignano, 
nördlich von Piran, eine der beiden letzten Salzgewinnungsstät-
ten in der nördlichen Adria. 

Die Nordküste Kroatiens ist, von Piran aus betrachtet, ein, nach 
wie vor, eher spärlich besiedelter, tiefgrüner Hügel. 

Tatsächlich war der Landstrich ursprünglich reine Macchia - 
Graslandschaft mit  Steineichen, Wachholder- und Ginsterbü-
schen.
Dazwischen, in windgeschützteren Dolinen, gab es vereinzelt  
landwirtschaftlich genutzte Flächen - Weingärten, und Oliven-
haine,

In Crveni Vrh/ Monte Rosso,  wurde in den 70er Jahren eine klei-
ne Ansiedlung von einfachen Ferienhäusern, unter Mitwirkung 
des Laibacher TU-Professors Architekt Tratnik, angelegt.

Vor ca. 10 Jahren begann der Ausbau Richtung Westen, und 
somit ein Zusammenwachsen der Ansiedlung mit der von Alberi.

von denen die Olivenbäume jedoch einen sehr frostrei-
chen Winter, den Erzählungen nach um 1980, nicht 
überstanden und erst vor wenigen Jahren, mit EU 
Förderungen unterstützt, so heißt es weiters, nach und 
nach wieder angepflanzt werden.

Entstanden sind größere, kommerziell genutzte 
touristische Anlagen – eine Residenz, ein Luxushotel 
mit dazugehörigem Golfplatz und einige Luxusvillen… 
Spekulazionsprojekte eines Kärntner Bankinstitutes, 
heißt es … .

Nordküste

„An keinem anderen 
Ort in Istrien ver-
spürten wir eine so 
enge Verbundenheit 
zwischen Land und 
Meer […].“ 9

9  Stuparich 2002,3.
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richtung Süden

Bašanija/ 
Bassania

Zambratija/ 
Zambrattia

Savudrija/ 
Salvore

Umag/ 
Umago

Buje/ 
Buie

An der Westküste findet sich locker verbautes, dörflich bis tou-
ristisch genutztes Gebiet.

In den Dörfern Bašanija/ Bassania und Zambratija/ Zambrattia 
gibt es neben Infrastruktureinrichtungen des täglichen Ge-
brauchs  auch Kindergärten und Grundschulen, jeweils Kroa-
tisch- und Italienischsprachig geführte, beide mit verpflichten-
dem Unterricht in der jeweils anderen Sprache. Höhere Schulen 
sind in Umag/ Umago und Buje/ Buie.

Die Küstenstreifen zwischen den Ansiedlungen sind größten-
teils unverbaut, und stellenweise im Sommer als kleinere bis 
mittelgroße Campingplätze genutzt.

Eine Verdichtung ergibt sich erst im Raum um Umag. Zunächst 
mit größeren Feriensiedlungen und Hotelanlagen. Südlich von 
Umag auch zwei, aus der kommunistischen Zeit stammende, 
Industrieanlagen - eine Konserven- und eine teilweise aufgelas-
sene Zementfabrik.

Westküste

Die Region  scheint ein problemloses zweisprachiges 
Leben zu führen. Beinahe die gesamte  ursprünglich 
hier ansässige Bevölkerung spricht beide Sprachen. 
Gemischtsprachige Dialoge oder in einem Satz einzelne 
Worte der anderen Sprache, sind keine Seltenheit.

Fische werden beispielsweise teilweise mit bis zu drei 
gängigen Namen, in Kroatisch, Italienisch und Istria-
nisch/ Triestiner Dialekt benannt. 
So ist zum Beispiel der Drachenkopf škarpina (Kroa-
tisch), Scorfano (Italienisch), und Scarpena (die Istri-
sche Mischung davon). 

Wien, 1886:
„Führer durch Triest 
und Umgebung - nebst 
Ausflügen“:

„Die Umgangsspra-
che in allen Städten 
des Gebietes ist die 
italienische. [...] In 
Triest, Pola und Fiume 
[...] vernimmt man 
auch auf den Strassen 
vielfach das deutsche 
Idiom. [...] Im Inneren 
von Istrien spricht 
man in den südlichs-
ten Districten italie-
nisch, in den mittleren 
serbo-kroatisch, in 
den nördlichen slove-
nisch; in den westli-
chen Küstenstrichen 
durchwegs italienisch, 
in den östlichen italie-
nisch und kroatisch. 10

10  Strohschneider 1886, 4.
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Verortung

Maßstab 1:7500

Lageplan

Militärgelände

Kirche

Campingplatz

Friedhof
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Bucht von Savudrija

Modell Maßstab 1:5.000

Der Ortskern von Savudrija  befindet sich in der ersten Bucht 
nach dem Kap. 

Das Kap selbst ist Militärgelände mit einem Radarturm, und 
nicht zugänglich.

Die Kirche steht etwas erhöht und überragt sichtbar mit ihrem 
Turm die Häuserzeile der alten Hafenbebauung. 

Die Zufahrt nach Savudrija ist von zwei Richtungen möglich. 
Von Osten, durch die Senke, von Süden, den flachen Hügel, am 
Campingplatz vorbei, herunter.

In der Senke, im hintreten Bereich der Bucht mündet ein kleiner, 
meist nur im Winter wasserführender Bach. 

Die Bucht selbst ist hinten flach und schlammig, erst vorne im 
Hafenbecken steinig und tiefer. 

Am Ortsrand, am, von norden gegen die Bora windgeschütz-
ten Hang, direkt  hinter der Kirche beginnt Landwirtschaftlich 
genutztes Gebiet.

Südlich der Bucht erstreckt sich, entlang der Küste eine große,  
nahezu unbebaute Freifläche in einem Pinienwald, die im Som-
mer als Campingpatz genutzt wird.

Topographie

“Die Form der Dinge 
ist aus der Entfernung 
besser zu erkennen.“ 11

11  Calvino 1977, 116.
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Savudrija/ salvore

Domenico Tintoretto:
Battaglia Navale di Salvore
[Anm.: Seeschlacht von Savudrija]

Palazzo Ducale, Venedig
Öl auf Leinwand, zw. 1580-1630

Entstehung

Erste Funde einer Besiedelung dieser Gegend verweisen auf 
nomadische Völker in der Jungsteinzeit.
Frühe Funde einer festen Besiedelung stammen aus dem 1. 
Jahrhundert nach Chr. und sind in Form von Lapidarien erhalten. 
Die Ursprünge der Pfarrkirche gehen auf das 9.Jh zurück.
  
Der Ort wird in der Geschichte als Silbio, Silbonis, Silvium 
bezeichnet und ist auf der ‚Tabula Peutingeriana‘ als Siluo ver-
zeichnet. Der jetzige Italienische Name, Salvore stammt jedoch, 
der Legende nach  aus der Zeit der Seeschlacht, von 1177. 
  
Im Mai, am Himmelfahrtstag 1177, wurde vor Savudrija 
die Gallere der Venezianer - Verbündete der Istrianer, von der 
von Pisa und den Genuesen - Verbündete Kaiser Friedrich Bar-
barossas, angegriffen. 
Die Venezianer, obwohl an Schiffen weit unterlegen, gewannen 
und erbeuteten 48 Schiffe der feindlichen Flotte. 12

    

Die Seeschlacht diente mehrfach als Motiv für Gemälde und 
Fresken. So fertigte unter anderem Spinello Aretino, 1407 ein 
Fresko im Palazzo Pubblico von Siena an.
Von Domenico Tintoretto  stammt das Gemälde für den Palazzo 
Ducale „Battaglia Navale di Salvore“.

Links oben sieht man die damals noch dreischiffige Kirche von 
Savudrija.  Die beiden Seitenschiffe wurden 1826 abgerissen. 13

Der Legende nach, 
stürzte Otto, Sohn 
Barbarossas, bei der 
Seeschlacht ins Meer 
und galt als verloren. 

Er konnte jedoch an 
Land schwimmen und 
wurde dort, von einem 
Bauern aufgenom-
men, in dessen Zister-
ne versteckt und somit 
gerettet.

- Salvo Re! –
der König ist gerettet! 

12  Vgl. Fachin 2002, 42.
13  Vgl. Ebenda, 46.
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Savudrija/ salvore römischer Hafen

An der Stelle des heutigen Fischerhafens befand sich bereits im 
1. bis 2. Jahrhundert nach Chr. ein römischer Hafen. Auf Grund 
der Nähe zu Aquileia war das Kap ehemals eine wichtige Zwi-
schenstation für den Seehandel.

Durch langen, beinahe ununterbrochene Verwendung der Bucht 
als Hafen, sind die römischen Strukturen noch außergewöhnlich 
gut erhalten, allerdings mit der Zeit in der Höhe stark abge-
sunken. Es wird berichtet, dass um 1540, bei Ebbe, die alten 
römischen Hafenmauern zum Vorschein kamen. 

Die natürliche Bucht war bis in die 50er Jahre des letzten 
Jahrhunderts durch zwei, gegen Ende hin allerdings ziemlich 
desolate Molen gefasst, die südliche mit einer Länge von 110 
Meter, die nördliche 50 Meter lang.  1996 wurde die nördliche 
Mole wieder instand gesetzt. 15

Bei diesen Bauarbeiten war geplant gewesen, auch die südliche 
Mole wieder herzustellen und somit den Hafen allseitig, auch 
gegen die nicht so häufigen Windrichtungen zu schließen. 
Bei den Bauarbeiten stieß man jedoch, in größerem Ausmaß 
als angenommen, wieder auf den alten Römischen Hafen. Die 
Arbeiten verzögerten sich, Archäologen wurden hinzugezogen. 
Teile der römischen Kaimauer wurden gehoben und in die Neue 
integriert.

Ab 1911 steuerte das 
Dampfschiff „Lam-
po“ (später in „Sal-
vore“ umbenannt) 
auf seiner täglichen 
Route Triest-Pula, bei 
Bedarf,  auch regel-
mäßig, den Hafen von 
Savudrija an. 14

14   Vgl. Fachin 2002, 28.

Es heißt, der Gemeinde fehlten in Folge die finaziellen 
Mittel für die südliche Mole und das Bauunternehmen 
sei bereits, um wenigstens die nördliche Mole fertigzu-
stellen, in ‚Naturalien‘ in Form von Grundstücken aus 
Gemeindebesitz, bezahlt worden. Imzugedessen wurde 
eine große Anzahl, ursprünglich als Freiland vorgese-
hener, zumeist in Küstennähe gelegener Flächen, in 
Bauland umgewidmet. 15  Vgl. Fachin 2002, 42-44.
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Savudrija/ salvore HafenBebauung

Die Häuserzeile entlang der Zufahrtsstraße zum Hafen hinunter, 
schließt diese nach Süden, zur Bucht hin ab.  

Das Kopfgebäude wurde, vor 1900, als erstes errichtet – nach 
Osten und Westen mit zwei Feuermauern. Die, auf den alten 
Ansichten erkennbaren Fenster an der westseitigen Fassade 
sind ausschließlich blinde Fenster. 
Das gibt Grund zur Annahme, dass eine weiterführende Bebau-
ung, auch nach Westen, zum Hafen hin, vorgesehen war.

Es beherbergte einst die Post und das Albergo & Trattoria alla 
Posta/ Hotel & Gasthaus zur Post, wird aber heute als Wohn-
haus genutz und steht seit ca. zwei Jahren zum Verkauf. 

Das zweite Haus in der Reihe ist laut einer Inschrift im Ein-
gangsbereich mit 1909 datiert, und diente von Anfang an als 
Wohnhaus mit zwei separaten Eingängen.

Die Straße, die von den Häusern weiter zur vorderen Mole führt, 
wurde 1929 angelegt. 16

Der jetzige Hafenplatz, wurde allerdings erst bei den Bauarbei-
ten um 1996 in der heutigen Größe und Breite ausgeführt.

Ausschnitt einer Ansichts-
karte, verschickt im Herbst 
1900.

16  Vgl. Fachin 2002, 43.

Ansichtskarte um1909.   
(Fotografie einer aufge-
hängten Postkarte im 
Hafengasthaus.)
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Umgebung

Wegzeichen

Nähert man sich dem Hafen, der den letzten Punkt am Kap 
bildet, so passiert man einige auffällige Punkte, und kleine bis 
größere Bauwerke.

Es sind gewissermaßen Wegzeichen. Sie geben, durch ihre 
Symbolhaftigkeit, puzzelteilartig, ein loses, jedoch erstes Ge-
samtbild des Gebietes, welches sich nach und nach, in weiterer 
Folge,  verdichten kann.

Die Beschreibung der augenfälligen Punkte erfolgt hier nun aber 
in umgekehrter Reihenfolge, als der, des sich Nähernden.

Es ist ein 
Sich-entfernen. 

Ein Ausgehen vom 
Kern, schrittweise 
nach außen.
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Umgebung

Sveti Petar/ 
San Pietro

Velika Stanzija/ 
Villa Cesare

Acquedotto

ehem. 
Kinderfreundeheim

Zisterne
Brunnen

Leuchtturm

Wegzeichen

Parenzana
Eisenbahnlinie,
Station Salvore
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Umgebung Zisterne & Brunnen

An der nördlichen Zufahrtsstraße, auf Höhe der 
Stanzia Grande/ Villa Cesarea steht ein gemauer-
ter Brunnen mit Grundwasserschluss. 

Auf der Südseite der Hafenbucht, mittlerweile 
völlig freigeschwemmt, ragen die Überreste einer 
römischen Zisterne aus der Geländekante.
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Umgebung Acquedotto Istrianio

An der Einfahrt zum Hafen, bei der Kreuzung der beiden 
Straßen, befindet sich eine weitere Wasserstelle.

Der Innschriftstafel zu entnehmen, ist sie die 18. Was-
serstelle des Acqvedotto Istriano, durchgezählt nach 
Zeitfolge der Errichtung, von Norden, nach Süden.
Sie ist Teil eines Netzes der Wasserversorgung für 
Istrien, die in der Zwischenkriegszeit, unter Italiensicher 
Verwaltung, angelegt wurde.

Im Karstgebiet stellte die Wasserversorgung ein großes 
Problem dar. Größere Ansiedelungen verfügten meistens 
über eine öffentliche Zisterne zum Sammeln der Oberflä-
chenwässer. 
Wo es ging, wurden zusätzlich private Brunnen gegra-
ben.
Dennoch herrschte häufig Wassermangel.

Ab 1928 wurde an einer flächendeckenden Wasserver-
sorgung gearbeitet. Der Nordosten Istriens war als erstes 
Gebiet der Halbinsel, 1933 bereits vollständig erschlos-
sen.
Wenige Jahre später wurden die Arbeiten, die bis dahin 
bis auf die Höhe von Poreč gekommen waren, eingestellt, 
da Mussolini die Mittel abzog um stattessen seine Auf-
rüstung zu finanzieren.

Sehr viele der Wasserstellen sind noch erhalten. Einige 
wenige von ihnen liefern noch Trinkwasser. Die in Savu-
drija ist stillgelegt.17 17  Vgl. Knez 2012
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Umgebung Velika Stanzija/ 
Stanzia Grande

Villa Cesare

Vom Hafen aus nach Westen, auf die kleine Anhöhe hin-
auf,  führt eine schnurgerade Verbindung, eine alte Allee 
aus Pinien und Lorbeerbäumen, wie ein grüner Tunnel, 
zum  Anwesen Velika Stanzija/ Stanzia Grande bzw. nach 
der Besitzerfamilie, Villa Cesare genannt. Der Gutshof 
wurde Mitte des 19. Jahrhunderts von einem Friulaner 
Grafen, Fabris di Begliano erbaut und gehörte einst zu 
einem 80 ha großen Anwesen. Ende des 19.Jh wurde 
er, samt den Ländereien an die Familie Cesare verkauft, 
welche die Villa mit sämtlichen technischen Errungen-
schaften jener Zeit ausstattete.

Sie verfügte über fließendes Wasser, gespeist aus einem 
Wasserspeicher im Turm über dem Eingang, einem Stro-
maggregat und einem Radioaparat. 1900 hatten sie das 
erste Automobil in der Gegend. 
Savudrija bekam erst beinahe 40 Jahre später, 1936, die 
erste Stromleitung. 18

In Folge errichtete die Familie Cesare zwei weitere, 
kleinere Villen, Villa Rog, direkt hinter dem Hafen, an 
der Bacheinmündung und Villa Ziani im Tal unter dem 
Gutshof. Beide Gebäude wurden für touristische Zwecke 
genutzt und hatten 1912  je 6 Gästezimmer.
Mit dem Automobil wurden die ankommenden Gäste 
im Hafen vom Dampfschiff abgeholt und in die Villen 
gebracht. 
Im Hafen gab es, ebenfalls von der Familie betrieben, 
eine Badeanstalt, in der man sich eine Gondel mieten 
konnte. Einige Jahre später eröffneten sie auch in Triest 
ein Strandbad – die, noch heute existierende Badean-
stalt in Barcola,19 zwischen der Altstadt und Schloss 
Miramare. 18  Vgl. Fachin 2002, 54.

19  Vgl. Ebenda 51.
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Umgebung Sv. Petar

Über Crveni Vrh/ Monte Rosso, auf einer Kuppe stehen die Über-
reste der Kirche von Sveti Petar.

Bereits im 9.Jh dürfte an dieser Stelle eine Kirche gestanden 
sein.20  

Die beiden Seitenmauern und die Apsis stehen noch, 
die Westfront hingegen ist weitgehend eingestürzt.

Die erhöhte Lage gibt dreiseitigen Meerblick - nach Norden, in 
die Bucht von Piran und darüber hinweg bis in die Bucht von 
Triest, im Westen über das Kap von Savudrija, nach Grado und 
im Süden bis weit unterhalb von Umag.	                     

Mit dem Blick, nicht nur aufs Meer, sonder auch weit übers 
Land, war, des Sommers, tagsüber, noch bis vor wenigen Jahren, 
in Sv. Petar ein Feuerwächter stationiert.

20  Vgl. Fachin 2002, 42 u 58.

Man erzählt  sich jedoch, dass Friedrich Barbarossa, 
nach der Rettung seines Sohnes hier, als Dank, einen 
Sakralbau errichten lies.

Ohne Dach und immer wieder als ‚Steinbruch‘ für 
„Liebhaber“ alter Steine verwendet, verfällt die Ruine 
zusehens.

Angeblich kann man von hier oben aus, an sehr klaren 
Tagen,  bis nach Venedig sehen.

Er saß auf einem Klappstuhl im Schatten des Maulbeer-
baumes und hielt Ausschau über das trockene Land, 
mit seine Frau daneben die Tischtücher bestickte.
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Umgebung Parenzana
Eisenbahnlinie

Ende des 19.Jahrhundert wurde das Gebiet durch die 
Parenzana, eine Eisenbahnlinie von Triest nach Poreć/ 
Parenzo erschlossen.
  
Bereits 1880 plante man die Errichtung einer Schmal- 
spurbahnstrecke für den Transport landwirtschaftlicher 
Güter, die Bewirtschaftung des Steinbruches von Kane- 
gra und in vorausschauender Überlegung bereits für eine 
bessere Aufschließung der Region für den bürgerlichen 
Tourismus.
  
1898 wurde dann schließlich die Finanzierung möglich 
und es begann der Bau eines Teilstückes. Die erste Fahrt 
für Passagiere fand am 1. April 1902 statt. Abfahrt in 
Buje um 05:05, Ankunf in Triest um 08:30. 
Die Eröffnung des zweiten Streckenbereichs, Buje – Po-
reč erfolgte erst im Herbst darauf.
  
Die Linie Triest-Poreč umfasste 31 Stationen auf einer 
Streckenlänge von 122,2 km. Die Fahrtzeit betrug, bei 
einer Höchstgeschwindigkeit von 25 km/h  7 Stunden 20.
Des weiteren umfasste die Strecke 9 Tunnel mit einer 
Gesamtlänge von 1,5 km und 6 Viadukte. Der Höhenun-
terschied vom Tal von Sečovlje bis zur Station Savudrija 
betrug 100m.
  
Am 31. August 1935 wurde die Parenzana bereits einge-
stellt. Danach wurde die Verbindung mit Busen bedient.21

  
Vor einigen  Jahren wurde die, mittlerweile überwucherte 
Trasse zu großen Teilen wieder freigelegt und ist jetzt 
als Wander und Radweg benutzbar.

21  Vgl. Fachin 2002, 60.
22  Strohschneider 1886, 2.

„Eine Wanderung 
durch das Innere 
von Istrien gehört zu 
den genussreichsten 
Touren im Bereich der 
Adria. Diese Wande-
rung wird seit einigen 
Jahren wesentlich 
erleichtert durch die 
123 Kilometer lange 
»Istrische Staats-
bahn«, welche die 
ganze Halbinsel in 
nord-südlicher Rich-
tung durchzieht. 22
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Umgebung Leuchtturm

Am westlichsten Punkt der Küste steht der 36 m hohe Leucht-
turm.
Er wurde vom österreichischen Architekten, und Leiter der Bil-
denden Künste in Wien, Pietro Nobile, 1817 erbaut. Auftragge-
ber war das Triestiner ‚Börsengericht‘ (heute Handelskammer), 
das großes Interesse an einer sicheren Schifffahrt von und nach 
Triest hatte.
     
Die Steine wurden vor Ort, in einem kleinen Steinbruch an der 
Küste, gebrochen und behauen. So betrug die Bauzeit nur 
knapp ein Jahr. 23

Im Inneren kragen Steinstufen aus dem Mauerwerk aus, die sich 
die 36 Meter hinaufwinden.
   
Am 17.April 1818, Nächtens, ging er in Betrieb und ist somit 
der älteste Leuchtturm an der Adria. Das Leuchtfeuer wurde, 
als erstes der Welt, mit Gas betrieben. Das Gas gewann man 
aus Steinkohle, aus dem Steinbruch bei Labin, an der Ost-Küste 
Istriens. 
   

     
Ehemals wurde der Leuchtturm von zwei Wärtern betreut. Bei 
der heutigen automatischen Beleuchtungsanlage bedarf es nur 
mehr eines Leuchtturmwärters,23 der nach wie vor mit seiner 
Familie im Leuchtturmhaus lebt. In späteren Jahren wurde ein 
Nebelhorn, als akustisches Signal hinzugefügt, das auch heute 
noch weit, und insbesondere im Winter häufig, zu hören ist.

Angeblich wurden nicht nur Lichtzeichen zur sicheren 
Navigation am Kap von Savudrija vorbei gegeben, 
sondern auch eine Flaggen-Kommunikation betrieben, 
um das Ankommen großer Handelsschiffe anzumelden, 
damit im Hafen von Triest bereits vor Einlangen der 
Schiffe die entsprechenden Vorkehrungen zum Ent- und 
Beladen getroffen werden konnten.

„Auf der Punta di 
Salvore erhebt sich 
ein prächtiger Leucht-
turm, der von großer 
Wichtigkeit für die 
Schifffahrt ist.
Von Süden heruafsteu-
ernde Schiffe pflegen 
nämlich häufig ganz 
unverhofft jenseits 
des genannten Vorge-
birges in das hef-
tigste Borawetter zu 
gerathen. In diesem 
Falle müssen sie sich 
auf der Rhede von Pi-
rano bergen. […] Die 
Anzahl der Schiffe, die 
in Folge  heftiger Bo-
rastürme nicht einmal 
die Rhede von Piran 
erreichen können, und 
an der Küste Istriens, 
gedeckt durch Cap 
Salvore, ihre Zuflucht 
vor Anker oder »bei-
liegend« (alla cappa) 
suchen, beläuft sich 
durchschnittlich im 
Jahr auf 80.“ 24

23  Vgl. Fachin 2002, 48
24  Strohschneider 1886, 56.
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Umgebung Kinderfreundeheim
Seehospiz Savudrija

1842 gründete Anna Plochl in Graz das Anna-Kinderspi-
tal.25 Die Stiftung baute 1908, in Savudrija, neben dem 
Leuchtturm, ein Ferienhaus für Kinder, das Seehospiz 
Savudrija. 

Nach dem ersten Weltkrieg fanden einige Besitzwechsel 
statt, bis es, 1924 die Stadtgemeinde Graz erwarb, reno-
vierte und ein ‚Kinderfreunde‘-Heim daraus machte.

Die Anlage umfasste zwei identische Objekte, die bis zu  
80 Kinder beherbergen konnten . So waren, beispiels-
weiße im Sommer 1936, von Mai bis Oktober, 536 Kinder 
zwischen 6 und 16 Jahren hier auf Sommerfrische bzw. 
‚zum Aufpeppln‘. 

Ca. die hälfte der Kinder stammte aus Graz, die andere 
aus Kärnten und Wien. 

Mit der Zeit verfielen die Objekte und wurden unbewohn-
bar. Sie standen lange leer und wurden schlussendlich 
verkauft und 1998 zu einem Appartement Hotel Umge-
baut. 26

25  Villa Valdepian
26  Vgl. Fachin 2002, 60.
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„Architektur bedeutet also Visualisierung
des genius loci, und Aufgabe des Architekten ist es, sinn-
volle Orte zu schaffen“ 29

29  Norberg-Schulz1982, 5.

Genuis Loci 
Bezug zum Ort 

„Der Charakter ist 
durch die materielle 
und formelle Beschaf-
fenheit des Ortes 
determiniert.“ 33

33  Norberg-Schulz1982, 14.

„Ein Ort ist ein Raum mit einem bestimmten, eigenen Cha-
rakter. Seit altersher wurde der genius loci, der „Geist, der 
an einem Ort herrscht“, als die konkrete Realität angese-
hen, der der Mensch in seinem täglichen Leben gegenüber-
steht und mit der er zu Rande kommen muss. 31

31  Norberg-Schulz1982, 5.

‚Die besondere, vorherrschende Atmosphäre, der einzigartige 
innewohnenede Charakter eines Ortes‘ 27 - jener „Geist der an 
einem Ort herrscht“. 28

27  Vgl. Norberg-Schulz1982, 5.
28  Norberg-Schulz1982, 5.

Genuis Loci

„Natürlich ist es der Ort- der sagt ja 
etwas!“ 30

30  Georg Schwalm-Theiss
in Krasny 2008, 101

‚architekten müssen 
den Ort in seiner Viel-
falt begreifen‘ 32

32  Vgl. Friedrich Achleitner 
in HDA Ort, 2005, 22.

Genuis Loci



050 051

Küste Grenze zwischen 
Meer und Land

„Das Meer. Auch das Meer ist, ebenso wie alles 
andere, begrenzt, wissen Sie, nur, daß es sich hier  
ähnlich wie mit den Sonnenuntergängen verhält, 
es ist schwierig, den Grundgedanken herauszu-
arbeiten, ich meine, Kilometer um Kilometer von 
Felsenriffen, Ufern und Stränden in einem einzigen 
Bild zusammenzufassen, in einem Konzept für die 
Begrenzung des Meeres […].“ 34

34  Baricco 2000, 43.
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Küste

An der, von Wind und Wellen stark angegriffenen Steilküste im 
Norden ist die Grenzlinie der Vegetation 10 - 15 Meter über dem 
Meeresspiegel. 
Die Gischt wird bis zu 50 Meter weit aufs Land hinaufgeweht. 
Der Brandungsbereich ist deutlich tiefer, sobald Schutz in Form 
von vorgelagerten Felsen oder Molen vorhanden ist. 

Vor der Küste fällt der Meeresgrund meist sofort auf 8 bzw. 10 
Meter Tiefe ab, wird dann flacher, und verläuft kontinuierlich, 
bis auf, im Durchschnitt 30 Meter Tiefe.
Der Grund, nahe des Ufers, ist steinig und schroff, von großen 
Felsbrocken bedeckt. Die Felsen sind stark zerklüftet, von 
Steinbohrermuscheln durchlöchert.
  

  
An der Nordküste treten, aus Felsspalten, vermehrt kalte, un-
terirdische Süßwasserquellen in Küstennähe ins Meer ein. 
In geringer Entfernung zur Küste, wird der Meeresgrund bald 
schlammig und sandig.

Die Felsen im Brandungsbereich sind überwiegend dunkel, mit 
Algen belegt und riechen streng, wenn sie bei Ebbe kurzzeitig 
austrocknen.

Wohingegen der meist trockene Küstenstreifen hell und glatt 
ist.

An geschützteren Stellen finden sich vereinzelt salzvertragende 
Quellerpflanzen oder Meerfenchel.

So mancher Wirt bietet, unter der Hand, die Muscheln 
als Seedatteln an. Jedoch vor allem das Ernten der 
dattelförmigen, langen, braunen Muscheln ist proble-
matisch, da Tauscher die Steine „zerklopfen“ und so die 
Küste nachhaltig beschädigen.

„Das ungeheure Meer, 
das Ozeanmeer, end-
los, weit über jeden 
Blick hinaus, das 
gewaltige, allmäch-
tige Meer- es gibt 
eine Stelle, an dem es 
endet, und einen Au-
genblick-, das riesige 
Meer eine winzige 
Stelle und ein unmerk-
licher Augenblick.“ 35

35  Baricco 2000, 40.

Grenze zwischen 
Meer und Land
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Küste Grenze zwischen 
Meer und Land

„Da stehe ich, einen 
Schritt vor dem Meer, 
und kann nicht einmal 
erfassen, wo es ist. 
Das Meer.“ 37

37  Baricco 2000, 45-46.

„» […] dort, wo das Wasser aufläuft… es läuft den 
Strand hinauf und bleibt dann stehen… da, genau 
der Punkt, an dem es stehen bleibt, es dauert nur ei-
nen Augenblick, sehen Sie, genau, da zum Beispiel… 
sehen Sie, daß es nur einen Augenblick lang anhält 
und dann versickert, wenn man diesen Augenblick 
doch festhalten könnte, wenn das Wasser stehen 
bleibt, genau diesen Punkt, diese Kurve… das ist es, 
was ich erforsche. Wo das Wasser stehen bleibt.« 
[…]  »Da hört das Meer auf.«“ 36

36  Baricco 2000, 39-40.
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tidenhub Meer und Mond

Der Tidenhub in der nördlichen Adria bewegt sich zwi-
schen 75 cm und maximal 1.20 m. Extreme Gezeitenun-
terschiede gibt es bei Voll- und Neumond.
 
Ein Auszug des Gezeitenkalenders hängt im Hafen aus.
Ihm kann mangraphisch die Angaben für den Hafen 
Umag entnehmen. Zusätzlich sind Angaben über Abwei-
chungen in Minuten, für die jeweils genauen Standorte 
angeführt.
So zB. Savudrija + 3 Minuten, Novigrad – 7 Minuten.

Hierbei handelt es sich um einen rein astronomischen 
Gezeitenkalender. Meteorologische Einflüsse, wie Hoch- 
und Tiefdruckgebiete und Windrichtungen oder in Folge 
starker Regenfälle einmündende Flüsse, sind nicht 
berücksichtigt.

Die schwache, jedoch stetige Hauptströmung verläuft, 
die Dalmatinische Küste heraufkommend, durch die 
Kvarner Bucht, an der Ostküste Istriens Richtung Süden, 
und die Westküste entlang wieder nach Norden.38 In der 
Bucht von Piran werden somit die Muschelzuchten stän-
dig mit frischem, bewegtem Wasser versorgt. 
Die Slowenische Küste entlang fließt die Strömung 
wieder aus der Bucht heraus, weiter nach Italien und dort 
wieder nach Süden. 38

Durch Gezeitenwechsel, Winde und nach starken Regen-
fällen kann es, besonders in den Buchten, kurzzeitig zu 
einer Abweichung von dieser Hauptströmung kommen.

38  Vgl. Adamocić 1915, 14.
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luft

Der Salzgehalt der Luft ist, insbesondere in direkter 
Küstennähe extrem hoch. 
Jegliches, ungeschütztes bzw. unveredeltes Metall 
korodiert unverzüglich. Selbst Edelstahl setzt in Kürze 
Flugrost an. 

Trocknen Meerwasserlacken im Brandungs- bzw. Gischt-
bereich aus, entstehen kleine Salzlacken und in Folge 
kristallin verkrustete Stellen.

Auf Kalk und Sandstein wirken die Salzkristalle, bei zu-
sätzlicher mechanischer Belastung, gewissermaßen wie 
ein Schleifpapier und führen auch hier zu einer erhöten 
Abnutzung.

Salz und Rost
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Möwen

Die Salinen von Sečovlje/ Sicciole, in der Bucht von Piran, 
sind ein großes Natur- und Vogelschutzgebiet mit unzähligen 
Brutstätten.

Sobald Fischer Netzte ausklauben oder Fisch geputzt wird, sind 
Scharen an Möwen da. 

Am präsentesten sind die großen stattlichen Silbermöwen, die 
zierlichen Lachmöwen und die kleinen Seeschwalben.

Auch Kormorane, bzw die ihnen sehr ähnlichen, etwas kleineren 
Krähenscharben sieht man häufig. Sie sind im Flug viel schwer-
fälliger als die Möwen und fliegen knapp über dem Wasse. Bei 
etwas stärkerem Wellengang schaffen sie es schon kaum, sich 
aus dem Wasser zu erheben. Oft sieht man sie auf den Felsen 
sitzen, mit weit ausgebreiteten Flügeln, das Gefieder trocknen.

Man kann die Möwen auch als Wetterboten beobach-
ten. Bei kommendem Schlechtwetter oder  aufziehen-
dem Sturm sieht man sie am Abend, die Küste entlang, 
zurück in die geschütztere Bucht, zu den Brutstätten 
fliegen. Anderenfalls verbringen sie oft Tage hindurch 
am Meer.

Begleiter der Fischer



062 063

Wind Wetterphänomen

Für die Küstenregion sind drei Winde maßgeblich: 

Die BORA, der bei weitem häufigste Wind in der Gegend, 
ist ein kalter Fallwind von Nordosten, aus dem Karst 
hinter Triest. Meist tritt sie bei Hochdruck, als ‚Schön-
wetterwind‘ auf, weht jedoch in der Regel 3 Tage mit teil-
weise bis zu 120 km/h, wobei sie gegen Abend zumeist 
etwas abflacht. 
Sie entsteht überregional, bei großem, rasch auftreten-
dem Temperaturgefälle vom Alpenraum zur Küste, also 
bei einer Abkühlung im Süden Österreichs.  
Ist jedoch auch im Küstenraum der Lufttruck fallend, 
entwickelt sie sich zu einer ‚Bora nera‘, der ‚schwarzen 
Bora‘, bringt Unwetter und ist deutlich stärker und hält 
länger an.

Der SCIROCCO ist quasi das Gegenstück zur Bora. Ein 
warmer Schlechtwetterwind aus Südosten, der große 
Regenmassen, von der unteren Adria heraufbringt. 

Der TRAMONTANA kommt, wie der italienische Name 
sagt, aus den Bergen Italiens und weht von Nordwesten. 
Er ist ein Sommersturm und von Stärke und Wellengang 
her der Mächtigste, da er die meisten Wassermassen, 
aufpeitscht, bevor diese auf die diesseitige Küste schla-
gen. 

„die Nebelschwaden, 
die das Meer in seiner 
ganzen Fläche und die 
Bergketten einhüllen 
und im Vergehen eine 
trockene, durchsichti-
ge Luft hinterlassen“ 39

39  Calvino 1977, 115.

Die Bura/ Bora, der  Maestral/ Tramontana 
und der Jugo/ Scirocco.
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Gru per le barche
Kräne für die Boote

Boote, Meer und Wind

Das Erscheinungsbild der Küste ist überwiegend horizon-
tal gegliedert:
Das Meer, der Horizont, der Himmel. 
Die Felsen, der Beginn der Vegetation, die Brandungsli-
nie.
  
Aus diesem flachen, linearen Erscheinungsbild stechen 
die Hebevorrichtungen für die Boote expressiv und bei-
nahe skulptural hervor. 
  
An der, von drei Seiten, stark von Winden angegriffe-
nen Felsküste müssen Boote, sofern sie nicht in einem 
geschützten Hafen untergebracht sind, aus dem Wasser 
geholt werden.
Dies kann durch Rampen und dementsprechende 
Slipwagen geschehen, erfordert aber viel Platz und meist 
mehrere Personen, um bereits kleine Boote per Hand 
manövrieren zu können. 

Die „Kräne“ sind eine, für die Gegend absolut typische 
Erscheinung. An den entrindeten Akazienpfählen kann, 
mit einem Flaschenzug, bereits von einer Person alleine, 
ein Boot aus dem Wasser gehoben und verzurrt werden.

Die einfachen, abgeschälten Akazienstämme sind bei 
weitem haltbarer und funktionaler als manche Versuche 
einer Optimierung durch eine Stahlkonstruktion.  
  
Die ‚Kräne‘ werden nach wie vor gebaut und verwendet.
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Fischer Netze und Boote

Ein weiteres, vertikales Element, insbesondere bei Flut 
den Hafen dominierend, ist der ‚Wald‘ der ‚Fischerfahnen‘. 
Es sind dies die Bojen, die gesetzt werden,  um die aus-
gelegten Netzte zu markieren. Sie dienen den Fischern, 
die Anfang- und Endpunkte ihrer Netze wiederzufinden. 
Für andere Boote bilden sie eine Markierung, um Ab-
stand zu halten.

Es sind einfache, selbst zusammengesteckte Fahnen 
aus Bambusstangen mit einem Schwimmkörper in der 
Mitte, einem Gewicht unten, für die aufrechte Position 
im Wasser, und einem schwarzen Müllsack an der Spitze, 
als Fahne.

An den Netzten selbst sind am oberen Rand meist rote 
Kugeln, Styropor-Schwimmkörper, befestigt, um ihnen 
ein gewisses Maß an Auftrieb zu verleihen, und sie nicht 
bis auf den Grund absinken zu lassen.
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Fischer

Die Fischer sind, bis auf jene der beiden großen Fischkutter 
der Flotte, die ganz vorne an der großen Mole liegen, private 
Nebenerwerbsfischer.

Die Arbeit mit und an den Booten - sowohl das Ausfahren zum 
Auslegen oder Einholen der Netze, das Ausklauben und Repa-
rieren der Netze, und das Putzen der Boote und Utensilien, als 
auch die Wartung und Reparatur an den Booten - passiert in 
in der Freizeit, früh morgens, Mittags, Nachmittags, Abends, 
Wochenend und Feiertags. 

Größere Boote werden oft in Gruppen, Großfamilie oder Gemein-
schaften, von 3 bis 5 Personen gehalten und bewirtschaftet. 

Den Konditor, den Handwerker, den Bauern, ... trifft 
man vormittags im Geschäft, auf der Baustelle, am 
Markt, ... Nachmittags im Hafen bei seinem Boot.

als Nebenerwerb
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Fischer

Der Fischverkauf geschieht direkt vom Boot herun-
ter. 

Die Situation mit dem ständigen Anschein des Im-
provisierten hat ihren Reiz. Jedoch ist es, auf Grund 
der unregelmäßigen Zeiten zu denen die Fischer 
ausfahren und einlaufen, schwierig zur rechten Zeit 
vor Ort zu sein. 

Kleine Fischhandlungen gibt es in Umag, einen 
Fischmarkt gar erst in Rijeka, Pula oder Piran. 

In Kroatien wird Fisch, im Gegensatz zu Italien und 
mittlerweile auch Slowenien, auch in den Fischhand-
lungen, nicht geputzt (geschuppt und ausgenommen) 
verkauft.

Nur größere Fische - Haie, Rochen, Thunfische - die 
tranchiert werden müssen, werden, schon am Boot,  
geputzt und allenfalls gehäutet.

Auch das geschieht direkt an Deck, im Hafenbecken.

Fischverkauf
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HafeN

Da es keinerlei Abstell-, geschweige denn Lagermög-
lichkeiten gibt, werden nicht nur die Netze, Bojen und 
Taue über die Kaimauer oder den Pier entlang aufge-
legt, sondern stehen und liegen auch eine ganze Men-
ge an Kübeln, Bottichen, Fischsteigen und Reusen, 
Farbkübel, Unterkeilblöcke und sonstige Utensilien im 
ganzen Hafenbereich verstreut herum.

Bietet es zwar eine Art von Fischerhafencharak-
ter, so würden dafür dennoch die Gegenstände des 
aktuellen, täglichen bis wöchentlichen Gebrauchs 
ausreichen. Der Rest wäre in separaten Lagerflächen 
durchaus gut untergebracht.

Utensilien
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Boote Reparaturen

„Wir beginnen mit der 
Vorstellung des Sze-
narios. Das Szenario 
wird durch das Sam-
meln von Informatio-
nen erstellt.“ 40

40  Yoshiharu Tsukamoto
in Krasny 2008, 33.

Die privat betriebenen Boote haben durchwegs eine Größe, die 
es ermöglicht, sie noch gut bis geradewegs, ohne größere Ma-
schinen oder Zugfahrzeuge aus dem Wasser holen zu können.

Die Boote sind überwiegend aus Holz. Einige neuere aus Po-
lyester, wenige aus Stahl. Manche der älteren Holzboote sind 
zusätzlich mit einer Schutzschicht an Polyester überzogen.

Reparaturen werden, sofern irgendwie handhabbar, selbst, vor 
Ort und in der Freizeit durchgeführt. Es gibt keine Räumlich-
keiten, Lager, Unterstand, Infrastruktur für diese Tätigkeiten. 
Sämtliche Arbeiten sind also sehr stark von Wind und Wetter 
abhängig und gehen oft mit einer beträchtlichen Geruchsbe-
lastung für die Umgebung - Lackieren, Polyestern, ... - einher.
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Hafen

Der Hafenplatz - als Endpunkt der Straße, als letzter 
Punkt Land Richtung Westen, hat eine Faszination 
und Attraktion. 

Die Nutzer des Platzes sind gleichermaßen die Fi-
scher, Kirchgänger, Friedhofbesucher, ... wie die Gäs-
te, Touristen, Wanderer, Radfahrer, Surfer, Ausflügler.
Der große geschotterte Platz und die vordere Mole 
mit der Kaimauer und dem Leuchtfeuer sind ein at-
traktiver, anziehender Treffpunkt und laden in jedem 
Fall zum Verweilen ein.

Leben

„Die DNA eines Platzes...“ 41

41  Stuart Berriman
in Krasny 2008, 74.
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HafeN

Von Frühling bis Herbst finden kleinere Veranstal-
tungen mit Volksfestcharakter statt.

Waren diese Festivitäten zunächst noch regionale 
Veranstaltungen, bei denen die Fischer und die Ge-
meinde ganz einfach bei eben gefangenen Sardinen 
und Bauernwein zusammenkamen, übernahm in den 
letzten 5 bis 10 Jahren zunehmend der Tourismus-
verein die sogenannten Fischfeste. 

Nun hat es mehr Jahrmarktcharakter mit einem 
Touch aufgesetzter Folklore. Im Herbst, wenn der 
größte, sommerliche Touristenschwung bereits ab-
gereist ist, aber hat es weiterhin den dörfisch-ländli-
chen Charakter.  

Fischfest

EnjoyIstra 2009, 16.
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Strukturen

Die Strukturen bieten weitere Puzzelteile, um einen Gesamtein-
druck des Ortes zu bekommen.

Die Hafenanalyse betrachtet 30 Häfen im Bereich von Triest bis 
zum Limski Fjord hinsichtlich Ausformung, Orientierung und 
Größe.

Es ist ein Abbild der Formen der Ausdehnung des Meeres in 
Form des Verlaufes der Küstenlinie und der natürlichen Buchten 
und der künstlichen Einbauten ins Meer hinein.

Die Darstellungen basieren auf den Daten aus Luftbildern und 
dem Besuch vor Ort, in den einzellnen Hafenanlagen.

Von Interesse sind nicht die komerziell bzw. touristisch genutz-
ten Marinas, sondern nur die kleinen, in erster Linie von den in 
der näheren Umgebung Wohnenden genutzten, Häfen.
Die Jachthäfen werden also nicht berücksichtigt.

Strukturen - das zu 
Grunde liegende Sys-
tem bzw. das Muster, 
das, zusammenge-
setzt, die Einzellteile 
des Gesamtbildes 
liefert

Strukturen

„Das Meer als Terrain 
sehen!“

-“und das Land als 
Peripherie.“ 42

42  ORF, OE1
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Struktur

KROATIEN

14 	 Bašanija/ Bassania
15	 Zambratija/ Zambrattia
16 	 Umag Punta
18 	 Finida
20	 Sveti Ivan/ San Giovanni
21	 Lovrečica/ San Lorenzo
22	 Karigador/ Carigador
23	 Sveti Benedikt / San Benedetto
24	 Novigrad/ Cittanova
25	 Tarska Vala/ Torre
26	 Sveta Marina
27	 Červar /  Cervera
28	 Materada/ Matterada
29	 Poreč Galijot
30	 Funtana/ Fontane

ITALIEN

01	 Aquilinia/ Žavlje
02	 Osp0/ Osp
03	 Muggia/ Milje

SLOWENIEN

04	 Valdoltra
05	 Ankaran/ Ancarano
06	 Koper/ Capodistria
07	 Izola/ Isola
08	 Strunjan/ Strugnano
09	 Fiesa/ Fiesso
10	 Piran/ Pirano
11	 San Bernardin
12	 Seča/ Sezza Maßstab  1:10.000

Hafenanalyse

01    Aquilinia/ Žavlje

02    Osp0/ Osp

03    Muggia/ Milje
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Struktur

04   Valdoltra

05   Ankaran/ 
       Ancarano

06   Koper/ 
        Capodistria

Hafenanalyse

07    Izola/ Isola

08    Strunjan/ 
         Strugnano

09    Fiesa/ Fiesso
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Struktur

10  Piran/ Pirano

11   San Bernardin

12   Seča/ Sezza

Hafenanalyse

14   Bašanija/  
       Bassania

15   Zambratija/
        Zambrattia

16    Umag Punta
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Struktur

20    Sveti Ivan/
         San Giovanni

21    Lovrečica/
        San Lorenzo

18    Finida

Hafenanalyse

22   Karigador/ 
       Carigador

23    Sveti Benedikt /
         San Benedetto

24    Novigrad/
        Cittanova



090 091

Struktur

25    Tarska Vala/
        Torre

26   Sveta Marina

27 Červar /  Cervera

Hafenanalyse

28    Materada/ 
        Matterada

29    Poreč Galijot

30   Funtana/ 
       Fontane
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Struktur Hafenanalyse

Die Betrachtung der 30 Häfen, im Bereich von Triest bis 
zum Limski Fjord, hinsichtlich Ausformung, Orientierung 
und Größe ergabe zwei sofort augenscheinliche Erkent-
nisse:

1)	 Der Fischerhafen von Savudrija bedient 
sich, sowohl zu Land, als auch zu Wasser, einer 
vergleichsweise bemerkenswert großen Fläche, 
was auf jeden Fall als große Qualität zu sehen ist.

2)	 Die Häfen sind eigentlich immer ziemlich 
knappe, kurze, punktuelle gebaute Bereiche inmit-
ten von  Landschaft. Die Piere, Molen und Plätze 
sind akkurate geometrische Eingriffe, mit abrup-
tem Anfang und Ende.
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Strukturen
Sammelstücke

„To make full use of 
the characteristics of 

the site [...]“ 43

 
43  Kuma 2009, 100.
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Strukturen Sammelstücke
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Struktur Steinbohrermuschel-
steine
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Struktur

Vorbereitungen  für Modell-
versuche. 

Test hinsichtlich  der 
wasserabweisenden Eigen-
schaft der ‚Impregnierung‘ 
als Schalöl-Ersatz für 
Gips-Abdruck und Ausguss-
modelle.

Topographie der 
Löcher
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Struktur Topographie der 
Löcher
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Struktur Topographie der 
Löcher

„finding and using“ 44

44  Jenny 1991, 42.  

„in arte le cose si trovano per caso
ma si conservano per scelta“ 45

[Anm.: „in der Kunst findet man die Dinge per Zufall, 
aber man bewahrt sie aus Wahl“]

45  Cino Zucchi, zitiert Johann Heinrich Füssli

„using instead of conserving“ 46

46  Jenny 1991, 46.  
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Struktur

&

Topographie der 
Löcher

„Das Loch ist ein ewi-
ger Kompagnon des 
Nicht-Lochs: Loch al-
lein kommt nicht vor, 
so leid es mir tut.“  48

48  Tucholsky, 1931.

„Der Meteorit als 
Würfel, der Würfel als 

Haus und das Haus 
als Stein.“ 47

47  Tantel 1995, 60

Die, von den Steinbohrermuscheln angefressenen Steine, 
die Steinbohrermuschelsteine, sind an der Küste, so-
wohl unter Wasser, als auch im Brandungs- und Strand-
bereich allgegenwärtig. 

Durch Aussonderung einer Säure, ‚bohren‘ bzw. ätzen 
sich die dattelförmigen Muschlen in den Kalkstein. 

Übrig bleiben Steine und Felsbrocken mit einer 
kraterähnlichen Ausformung. 

Die Karstlandschaft weist ähnliche Strukturen auf. Hier 
ist der Kalkstein durch Erosion stark ausgehöhlt und 
zerklüftet.
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Struktur Salz

Ein Strukturversuch: Salz und Salzkristalle
Die sehr salzreiche und wasserarme Salzlösung wird hart und 
kompakt. Die Lösung ist übersättigt und es lösen sich nicht 
alle Salzkörner auf. Das Ergebnis ist eine geichmäßige, trans-
luzente Platte.

Wohingegen bei einer nicht übersättigten Lösung die 
Salzkörner völlig aufgelöst, ein klares Wasser ergeben, 
und nach Verdampfen der Flüssigkeit gleichmäßige, 
rechteckigen Kristalle bilden.
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Struktur

Kresse = Crescione (ital.)
crescere = wachsen
-one (Augmentativsuffix) = groß, stark, mächtig

Überwachsen

“eine unsichtbare Landschaft 
bedingt die sichtbare” 49

 
49  Calvino 1977, 26.

Zwei Systemversuche: Die Bepflanzung, einmal eines 
Steinbohrermuschelsteines (links) und eines positiv-Ab-
druckes in Gips, einem neu erzeugten Steinbohrermu-
schelstein.
Durch die, im natürlichen Stein vorhandene Porosität, im 
Vergleich zum kompakten, verschlossenporigen Gipsar-
tefakt, wuchs die dort gesäte Kresse deutlich schneller 
und dichter. 
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planungsgebietplanungsgebiet

Das Planungsgebiet ist eine Auswahl aus dem Betrach-
tungsgebiet.

Die Bucht läuft nach hinten hin flach aus und es ent-
steht ein schlammiger, bei Ebbe austrocknender Bereich.

Die Straße, die am hinteren Ende der Bucht entlang 
führt, verläuft hier durch eine Senke, bevor sie, erst bei 
der Hafenbebauung wieder ansteigt. 

Auch zu Fuß schländernd, muss man diesen Weg neh-
men. Überdies gibt es keine Möglichkeit, durchgehend 
am Wasser entlang das Hafenbecken hinten herum zu 
umrunden.

Situation

situs = Ort, Platz, 
Standort, Stelle (Latein)

“I’m dying to go and 
see the site. I would 
be scared otherwise. 
After all, something is 
there that cannot be 
felt elsewhere.” 50

50  Kuma 2009, 088.
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SituationSituation

Maßstab 1:3000

Betrachtungsgebiet
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SituationSituation planungsgebietplanungsgebiet
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Situation planungsgebiet
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Situation

Hafen
Platz

Kaimauer
& Leuchtfeuer Kirche

Senke &
Bach

Hafen
Bebauung

„ ...zwischen Land und 
Himmel … „ 51

51  Boris Podrecca in
Schatzdorfer 2010, 125.

“und ist der Himmel 
voller Nebel, bläht sich 
eine unbestimmte Hel-
ligkeit wie ein milchi-
ger Schwamm“ 52

52  Calvino 1977, 144.

„Das Terrain […] ist das Meer, 
der Karst ist nur eine Fassade.“

„Balkan und Levante die anderen beiden. Die vierte be-
steht nur aus einer Linie: dem Horizont. […] Der Himmel 
bildet den Plafond, unereichlich hoch, transparent, von der 
Bora preußischblau gefärbt. Manchmal hängt er tief und 
dunkelgrau, vom Scirocco zu einem düsteren Gewölbe aus 
Wolken geformt.“ 53

53  Schatzdorfer 2010, 125.

Hafen - „[…] ein Raum ohne Mauern, nur begrenzt von 
den Fassaden der Schiffe.“ 54

54  Boris Podrecca in Schatzdorfer 2010, 127.

planungsgebiet

BuchtEnde &
Senke

Campingplatz
Areal
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Situation

Bestand/ aktuelle Situation
ca. 1996 ausgeführt.

Projekt/ Entwicklungskonzept für Savudrija
ca. 1990. Plan nicht datiert.

Recherche

Bebauungsplan

“Es sind Formen, die die Stadt hätte annehmen können, 
wäre sie nicht aus diesem oder jenem Grund so geworden, 

wie wir sie heute sehen.“ 55

55  Calvino 1977, 38.

* „PLAN UREĐENJA MANJEG 
     NASELJA SAVUDRIJA“

*

*
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“Die Architektur wird durch ihre räumlich-vo-
lumetrische Form in die geomorphologische 
Struktur der Landschaft eingeschrieben.” 56

56  Raith 2008, 11. 

“If it knows how to interpret the values of the 
site, it will be capable of producing a richer 
and more complex place and leave it open to 
life and to its transformation and evolution.”57

57  Guallart 2008, 4.

Die Bucht ist ein Einschnitt ins Land, und eine Absenkung des 
Hügels. 

Ein Objekt an dieser Stelle darf keinesfalls sich in die Höhe 
entwickeln. Es muss nieder und flach bleiben, sich dem Gelän-
deverlauf anschmiegen bzw. die Brache des Unortes der Senke 
im unteren Bereich Auffüllen.

Dadurch kann es zu einem Einfügen einer zweiten Ebene kom-
men. Land-Ebene und Meer-Ebene.

“Architecture is […] a 
process that adds new 
layers of history to 
places.” 60

60  Guallart 2008, 4.

„Every architectural 
project is […] a mani-
pulation of the geo-
graphic parameters of 
a place.” 58

58  Guallart 2008, 3.

Entwurf

Entwurfsentwicklung

„It is a building  con-
tinuinuing into the 
topography [...]“ 59

 
59  Kuma 2009, 105.
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Entwurfsversuch

‚interiors by Snøhetta: 
„to provide an inte-
grated and compli-
mentary quality to 
the informal and fluid 
forms of the public 
areas“ Snøhetta, Norwegian National Opera and Ballet

*

*

Assamblage
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Entwurfsversuch Flutung
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Entwurf Idee

Fluten
Anfüllen
Auffüllen

Die Senke/
die Brache/
das Loch

füllen mit...
...Funktion
...Nutzung
...Raum...
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Entwurf

„Zeichnung und Text 
zusammen sind eine 
universelle Sprache“ 61

61  Yona Friedman
in Krasny 2008, 55.

Idee
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Entwurf Idee

Landschaft als Rampe 
Rampe als Gebäude
Gebäude als Landschaft
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Modellversuche

“landscape = 
nature + the human impact” 62

62  Liz Wells

Modell Maßstab 1:200

Idee
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entwurfSSCHRITT 

Meerplatz
Uferpromenade

Rampe
Pier

1

2
3

4

Bootswerkstatt

„Es gibt keinen Zweifel, daß ich 
über kurz oder lang von jener 
Mole aus in See gehen werde.“ 64

 
64  Calvino 1977, 64.

„Ein Zuruf des Schiffers macht 
dem Verweilen ein Ende;“ 63

 
63  Calvino 1977, 64.

Emerothek

5

6

5

6

1

3

2

4

Konzept
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Modellversuche entwurf 

Modell Maßstab 1:200
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Modellversuche

“Der spannendste Topos der Konfrontation von Bau und 
Boden sind die reale oder imaginäre Schnittlinie der Ge-
bäudeoberfläche mit dem Gelände und das Kraftfeld, das 
diese Linie umgibt.“  65

65  Raith 2008, 11f.

Entwurf

Modell Maßstab 1:200
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Modellversuche

Querschnitts-
Modellausschnitte

          Stege  & 
          Buchten

in der Landschaft

entwurf 

Modell Maßstab 1:100
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Modellversuche entwurf 

Maßstab 1:500Maßstab 1:500
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Modellversuche entwurf 
volumen

Modell Maßstab 1:150



150 151

Modellversuche

“Um die Zusammenhänge festzulegen, […] spannen die 
Einwohner  […] Schnüre, […] weiße oder schwarze  […]. 

Sind es dann so viele Schnüre, daß man nicht mehr durch-
kommt, gehen die Einwohner fort: Die Häuser werden 
abgebaut; es bleiben nur die Schnüre und die Halterun-
gen der Schnüre.“ 66

66  Calvino 1977, 87

entwurf 

„Spinnweben verwor-
rener Beziehungen, 
die nach einer Form 
suchen.“ 67

67  Calvino 1977, 88Modell zur Festlegung 
der Raumkanten
  
Entwurf am Modell
über stufenlos höhenjus-
tierbare Schraubmuttern an 
den Hoch- und Tiefpunkten
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Modellversuche entwurf 

„Von eines Berges 
Höhe, […] blicken sie 
auf das Gewirr von 
gespannten Schnüren 
und Stangen, das sich 
in der Ebene erhebt.“68

68  Calvino 1977, 87.
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Entwurf Schale

Modell Maßstab 1:150
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Situation planungsgebiet
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EntwurfsIDEE Entstehung aus 
Rampe

„Architektur ist kein Monument, um das man gehen kann, 
sondern eine Umgebung, in die man hineingehen kann!“

„Selbst wenn man draußen ist, befindet man sich im Inneren [...] 
[Architektur] darf sich nie auf ihre Form allein beschränken“. 69

69  Hecker, Zvi in Der Standard 2009

An der zum Meer hin 
gewandten Seite ist 
die Geometrie der 
Gebäudeoberfläche die 
Fortsetzung der

Rampe.
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Modellversuche

Modell Maßstab 1:500

Schnittmuster

abwickelbare Fläche
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Entwurf

“Welche Linie schei-
det das Drinnen vom 
Draußen[…]“ 70

70  Calvino 1977, 41.

Höhenschichtlinien 
durch das Gebäude

geschnitten auf, für den 
Raum und die Raumbenut-
zung, relevanten Höhen

Höhenschnittlinien

Maßstab 1:2000

1.50m	
nutzbarer Raum

0.00m	
Bodenlinie

5.50m	
nutzbarer Raum

6.10m	
druchgangs Höhe

2.10m	
druchgangs Höhe

4.00m	
obere Ebene
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1.50m	
nutzbarer Raum

0.00m	
Bodenraumlinie

5.50m	
nutzbarer Raum

6.10m	
druchgangs Höhe

10.10m	
höchste Erhebung

Draufsicht - Karstebene

Grundriss- Landebene

Grundriss - Meerebene

Emerothek

Zeitschriftenbibliothek,
Treff-, Aufenthalts- & 
Kommunikationsraum

Emera (griech.) = Tag im 
Gegensatz zur Nacht 71

71  Gemoll, 1962.

&

Bootswerkstatt

Arbeitsbereiche und 
Einrichtung für die 
Eigenreparatur von Booten

freie und überdachte 
Flächen

2.10m	
druchgangs Höhe

4.00m	
obere Ebene

Explosions
darstellung

Entwurf
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Entwurf

1.50m	
nutzbarer Raum

5.50m	
nutzbarer Raum

6.10m	
druchgangs Höhe

2.10m	
druchgangs Höhe

4.00m	
obere Ebene

Explosions
darstellung
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Entwurf

Maßstab 1:500

„Räume, Schauplätze, deren Fassaden aus ihrem Ambiente bestehen.“ 72

72  Boris Podrecca in Schatzdorfer 2010, 125.

Ansichten

Ansicht von Westen

“Die Stadt zeigt sich verschieden, kommt man vom Land oder vom Meer.“ 73

73  Calvino 1977, 22. 
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Entwurf

Maßstab 1:200

Ansichten
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Entwurf Ansichten

Maßstab 1:200
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Entwurf

„Die Bäume, das Wasser, die Sonne...“ 74

69  Georg Schwalm-Theiss in Krasny 2008, 104

Maßstab 1:500

Ansichten

Ansicht von Süden
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Entwurf

Maßstab 1:200

Ansichten

Ansicht von Süden
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Entwurf

Maßstab 1:500

„Verlandschaftlichung der Natur“ ...
... „landschaftlich modellierte Strukturen als Hüllfläche“ 75

75  Raith 2008, 453

Ansichten

Ansicht von Osten

Die „Architektur wird [...] zur Landschaftsimmitation mit [...] Tendenzen zur Tarnung oder 
Auflösung baulicher Volumina.“ 76

76  Raith 2008, 454
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Entwurf

Maßstab 1:200

Ansichten
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Entwurf Ansichten

Maßstab 1:200
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Entwurf

Maßstab 1:500

„Die Erde ist die dienend Tragende, die blühend Fruchtende, hingebreitet in Gestein und 
Gewässer, aufgehend zu Gewächs und Getier.“ 77

77  Heidegger 1954, 149.

Ansicht von Nodern

Ansichten

„Der Himmel ist der wölbende Sonnengang, der gestaltwechselnde Mondlauf, der
wandernde Glanz der Gestirne, die Zeiten des Jahres und ihre Wende, Licht und Dämmer 
des Tages, Dunkel und Hell der Nacht, das Wirtliche und unwirtliche der Wetter [...].“ 78

78  Heidegger 1954, 149f.
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Entwurf

Maßstab 1:200

Ansichten

Ansicht von Norden
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Entwurf Innenleben

“Wenn man […] 
auf den Marktplatz 
kommt, ist man im-
mer mitten in einem 
Dialog“ 82

82 Calvino 1977, 94.

“Daß man sich in Gedanken darin ergehen, 
sich in ihnen verlieren, in der Kühle dort ver-
weilen oder auch eilig davonlaufen konnte.“ 79

79  Calvino 1977, 46.

“ein Wechsel von Blicken, wie Linien, die eine 
Gestalt mit der anderen verbinden und Pfeile, 
Sterne, Dreiecke zeichnen, bis alle Kombina-
tionen auf einen Schlag erschöpft sind, und 
andere Personen erscheinen auf der Szene“ 80

80  Calvino 1977, 61. „Das eigentlich wirkli-
che eines Raumes sind 
nicht die Wände, es ist 
vielmehr die Leere, die 
sie umschließen.“ 83

83  Tantel 1995, 115
„Man meißelt Tür und Fenster aus/ Zur 
Wohnung./ Eben dort, wo nichts ist,/ Ist der 
Wohnung Brauchbarkeit.“ 81

81  Lao-Tse, Tao-Te-King, zitiert von Schatzdorfer 2010, 125.
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Entwurf

Spazierweg über die Landschaft, durch die Karstlandschaft, über dem Meer

Karst- Ebene

Emerothek
obere Ebene	

- Eingang Straßenseitig
- Zeitungen
- Informationen über die Region
- Touristische Meldestelle, Kur-Taxe etc.
- Leseplätze mit Blick über den Hafen

Abgang in die Werkstatt
& Aussichtssteg in den „Fischbauch“

Bushaltestelle
Wartebereich

Land- Ebene

Emerothek
untere Ebene

- Eingang von der Uferpromenade
- Vorplatz
- Zeitschriften, Romane & Kinderbücher
- Leseplätze
- Ausleihe
- Archiv, Nebenräume
- WCs
- Innenhof als Verbindung zur Werkstatt

Bootsrampe

Bootswerkstatt im ‚Fischbauch‘

- Abreitsbereiche, Werkbänke
- Freifläche für Boote
- Abstell- & Lagerabteile
- Waschraum
- Technikraum

- Fischstand
- Kühlraum

Arbeitsbuchten

Meer- Ebene

Innenleben

&
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Entwurf

Maßstab 1:1000
GR Meer- Ebene

Horizontale Schnitte
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Entwurf

Maßstab 1:300
GR Meer- Ebene

Horizontale Schnitte
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Entwurf

Maßstab 1:300
GR Meer- Ebene

Horizontale SchnitteWerkstatt

10 Technikraum
11 Atrium, Tribüne
12 Waschraum, Dusche, WC
13 Barrierefreies WC
14 Werkbänke
15 Abstell- und Lagerabteile
16 Arbeitsbereiche unter Dach
17 Arbeitsbuchten
18 Arbeitsstege
19 Parkbuchten
20 Krahnbahn
21 Fischverkauf
22 Kühlraum
23 Promenade
24 Rampe
25 Pier

Emerothek

 1 Vorplatz & Eingang Meerebene
 2 Ausleihe
 3 Zeitschriften, Romane & Kinderbücher
 4 Leseplätze
 5 Agora, Platz für Veranstaltungen, Lesungen
 6 Aufenthaltsraum, Teeküche
 7 Archiv & Lager
 8 WC
 9 Putzraum

2

4

3

5

11

7

6

7
8

9

10

12

13

14

15

15

17

18

19

21

22

23

24
25

16

20

1
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Entwurf Horizontale Schnitte

Maßstab 1:1000
GR Land- Ebene



200 201

Entwurf

Maßstab 1:300
GR Land- Ebene

Horizontale Schnitte
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Entwurf

Maßstab 1:300
GR Land- Ebene

Horizontale Schnitte

Eingangsbereich

 1 Vorplatz & Eingang landseitig
 2 Bushaltestelle
 3 Wartebereich Bushaltestelle unter Dach
 4 Aussichtssteg in die Werkstatt
 5 Abgang in die Werkstatt

Emerothek

 6 Eingang Emerothek
 7 Touristische Meldestelle, Kur-Taxe etc.
 8 Zeitungen & Informationen über die Region
 9 Leseplätze mit Blick zur Kirche bzw. 
	                       über den Hafen

3

6

7

9

8

4

5

1

2
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Entwurf Horizontale Schnitte

Maßstab 1:1000
GR Karst- Ebene
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Entwurf

Maßstab 1:300
GR Karst- Ebene

Horizontale Schnitte
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Entwurf

Maßstab 1:300
GR Karst- Ebene

Horizontale Schnitte

Karstlandschaft

 1 Weg
 2 Verbindung Meereben- Ortschaft
 3 Grat
 4 Meerseitiger Hang
 5 Landseitiger Hang

1

4

3

5

2

1
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Maßstab 1:500

Vertikale Schnitte
Quer

Entwurf
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Entwurf

Maßstab 1:200

Vertikale Schnitte
Quer
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Entwurf

Maßstab 1:500

Vertikale Schnitte
Quer
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Entwurf

Maßstab 1:200

Vertikale Schnitte
Quer
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Entwurf

Maßstab 1:500

Vertikale Schnitte
Quer
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Entwurf Vertikale Schnitte
Quer

Maßstab 1:200
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Nitro-Pausen

Verbildlichung

Die Art der Darstellung ist keine allgemein gebräuchliche und 
nur teilweise digital- zum entscheidenden Teil analog-manuell 
erzeugte.
Es sind vage, verschwommene und dadurch bis zu einem gewis-
sen Maß unexakte Darstellungen.

Das Objekt verschwimmt im Bild, ebenso wie im Entwurf, mit 
dem Ort.
Konkretes wird überblendet mit Vagem, so wie die exakte Geo-
metrie des Gebäudes von der Vegetation überwachsen wird.

Das Gebäude verändert sein Aussehen übers Jahr hinweg. Som-
mer und Winter, Hitze und Wind sind, zeitverzögert ablesbar.

Gleichermaßen wie also das Gebäude nie absolut gleich erschei-
nen wird, so sind auch die Darstellungen, minimal und zufällig, 
unterschiedlich und jede für sich individuell.
Maßgeblich dafür sind materielle Faktoren wie Papierart und 
Nitro-Menge bzw. manuelle wie Anpressdruck und Exaktheit der 
Positionierung am Blatt bei mehreren Schichten.

Verschwimmen mit 
dem Ort

„The roof changes 
expression according 
to the changes of the 
seasons. 84

 
84  Kuma 2009, 078.
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Entwurf

Nitro, Handschuh
und Mundschutz

& tatkräftige 
Unterstützung

“Nicht Dinge sieht das 
Auge, sondern Figuren 
von Dingen, die andere 
Dinge bedeuten.“ 85

85  Calvino 1977, 17.

Nitro-Pausen
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Entwurf

Maßstab 1:500

Nitro-Pausen

Ansicht von Westen
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Entwurf

Maßstab 1:500

Nitro-Pausen

Ansicht von Westen
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Entwurf

Maßstab 1:500

Nitro-Pausen

Ansicht von Süden
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Entwurf

Maßstab 1:500

Nitro-Pausen

Ansicht von Osten
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Entwurf

Maßstab 1:500

Nitro-Pausen

Ansicht von Norden
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Entwurf

Maßstab 1:200

Nitro-Pausen

Schnitt durch Bauch
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Entwurf

Maßstab 1:200

Nitro-Pausen

Schnitt durch Bucht
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Entwurf

Maßstab 1:300

Nitro-Pausen

Schnitte entlang des Firstes
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Oberfläche

Dachsteine

Auf der Suche nach einer Möglichkeit, das Zitat der Steinboh-
rermuschelsteine in eine architektonisch- materielle, vervielfäl-
tig- und anordenbare Form zu übersetzen, ergab sich, nach der 
Praktik des Abdruckes bzw. Abgusses, die Beschäftigung mit 
regelmäßigen Flächenabwicklungen und ebenen Parkettierun-
gen.

Es ist eben dies eine Art, mit reduzierten Mitteln, mit einer 
minimalen bis sogar singulären Anzahl an Einzellteilen, eine 
jedoch größtmöglichst vielfältig erscheinende Großform herzu-
stellen.

Die einfachste parkettierbare Form bildet das gleichseitige 
Dreieck. Da es jedoch als prägnante Grundform einen extrem 
hohen Wiedererkennungswert hat, bleibt es auch bei Anordnung 
immer noch sichtbar.

Eine Anordnung aus kongruenten Fünfecken, mit je 4 glei-
chen Seiten und zwei rechten Winkeln, lässt sich in der Ebene 
unendlich und lückenlos fortführen und erscheint, da sich bei 
einer Anordnung ab 4 Einzelteilen bereits wieder zwei weitere, 
logische Formen ergeben, homogen und nicht repetitiv.

„Vegetations will 
spread all over the 
roof.“ 86

 
86  Kuma 2009, 205..

„Landscape and archi-
tecture.
Nature and artifact.“ 88

 
88  Kuma 2009, 340 f.

„The idea was to 
generate a hill as if it 
arroes from the site.“ 90

 
90  Kuma 2009, 084.

„The porosity is ba-
lanced by the natural-
ly-planed green roof.“87

 
87  Kuma 2009, 076.

... „Transformation 
von Naturmaterialien 
in Kulturobjekte.“ 89

89  Raith 2008, 12. 
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Struktur

Überlagerung der Großformen 
bei Parkettierung

Entstehung zweier logischer Großformen bei einer 
Parkettierung ab 4 Einzelteilen

Kongruente Fünfecke 91

91  Schattschneider/ Walcer 
Wallaca, 2008, 21.

Topographie der 
Löcher

Einzelteil und Großform

Die Verbindung der Eckpunkte der Längsachse 
ergibt ein Rechteck. Bei 6 richtig angeordneten 
Rechtecken lässt sich ein, mit einer nahtlos 
durchgehenden Struktur bedeckter Würfel 
formen.

Parkettierung 
durch kongru-
ente Fünfecke.
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Struktur

Anordnung zu GroßformenFortlaufender Übergang der Struktur

„Das Merkwürdigste 
an einem Loch ist 
der Rand. Er gehört 
noch zum Etwas, 
sieht aber beständig 
in das Nichts, eine 
Grenzwache der 
Materie.“ 93

92  Tucholsky, 1931.

Topographie der 
Löcher

„Trenne die Scheide-
wand zwischen zwei 
Löchern: gehört dann 
der rechte Rand zum 
linken Loch? oder der 
linke zum rechten? 
oder jeder zu sich? 
oder beide zu beiden? 
Meine Sorgen möcht 
ich haben.“ 94

94  Tucholsky, 1931.

Verhältnis der Seiten zueinan-
der bei mehrfacher Anordnung

Steinbohrermuschel-
steinvorlageStruktur des Dachsteins
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Struktur

Fortlaufender Übergang der 
Struktur

Topographie der 
Löcher
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Struktur

digitales Modell

Ausgehöhlte, poröse 
Monolithen in

Strucktur der Stein-
bohrermuschelsteine

auf der 
Dachlandschaft

als Dachsteine/ 
Pflanztröge

in Anlehnung an die 
Karstlandschaft,
in der Vegetation 
nur in, vor Wind und 
Ausschwemmen, ge-
schützten, erdbedeck-
ten Vertiefungen,

Karren, Rillen und 
Furchen,

möglich ist.

Topographie der 
Löcher

Schnitte durch die Dach-
steine und Ausformung der 
Löcher 

„Ausblick auf ein 
neues Verhältnis von 
Bauwerk und Boden.“ 95

95  Raith 2008, 447.
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Struktur

digitales Modell von 
Schalung und Abguss

Topographie der 
Löcher

Schalungsmodell

XPS gefräst
Modellmaßstab 1:4

digitales Modell des 
Schalungsmodells
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Materialisierung

Das monolithische Dachsteinelement müsste in sich bereits alle 
Anforderungen und Funktionen eines mehrschichtigen Aufbaus 
eines begrünten Daches erfüllen.

Neben der Bildung einer obersten Schicht, muss es:

- die Trägerschicht der Pflanzen sein,
- auch auf schräg geneigten Stellen Erde fassen,
- und diese vor Ausschwemmen schützen,
- Drainageschicht bei starken Regenfällen, 
- Wasserspeicher zur Überbrückung längerer Trockenphasen
- UV- Shcutz für die darunterliegende Abdichtung bieten.

Über kapillar saugende Zuschlagsstoffe zu Beton, wie zum Bei-
spiel Leca, Perlite, Ziegelsplitter kann die Rohdichte des Betons 
verringert werden, jedoch werden die grobkörnigen Zuschlags-
stoffe beim Anmachen von Zementschlämme ummantelt. Die 
saugenden Poren werden hierbei wieder verschlossen und somit 
gegen Wassereindringen prinzipiell dicht gemacht.

Beton

Struktur

Schaumbeton

Bild: online unter 
http://www.ru.all.biz/de/

Schaumbeton

ist Beton mit einem 
„planmäßig erhöhtem 
Luftporengehalt von in 
der Regel >30 Vol-%.“96

96  Heidelberg Cement

97  Vgl. LithoPore
98  Vgl. Kirchhofer-Boden-Systeme
99 Vgl. Birgit Stachowski

Topographie der 
Löcher

Gibt man Beton beim Anmachen einen luftporenbildenden bzw. 
schäumenden Zusatzstoff bei, erhält man einen wasserdichten 
Beton, der trotz einer Gewichtsreduktion von 2400 kg/m³ auf 
bis zu 100 kg/m³ 97 weiterhin mit bis zu 1000kg/m² belastet 
werden kann. 98

Durch seine zusätzlichen dämmenden Eigenschaften, eignet 
sich Schaumbeton in der Fundierung, als dämmende Funda-
mentplatte, sowohl als auch als Flachdachdämmung bzw. 
-Sanierung.

Erhöht man nun den Luftporenanteil im Beton auf über 
60%, wird er Wasserdurchlässig.

Schaumbeton, insbesondere wasserdurchlässiger ist, noch kein 
normierter Baustoff. 
In den Niederlanden experimentiert die „Firma Faber - Betonbo-
densanierungen“ mit wasserdurchlässigem Schaumbetonen.

Anwendungsgebiete sind Unterkonstruktionen von Straßenbau, 
und Fundierung von großflächigen, strapazierten Rasenflächen 
wie Sportanlagen, Fußballfeldern und Tennisplätzen.99 Detailaufnahme

Bild: online unter 
http://arhivnovostey.ru/

wasserdurchlässiger 
Schaumbeton
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vollendet wäre.“ 100

100  Peter Rossegger, 1914.

Inhaltsverzeichnis

Exposè	- Themenfindung, Ortsfindung
S.007
Verortung - Luftbild
S.012
Kontext - Topographie, Geschichte
S.015
Wegzeichen - Umgebung
S.031
Genuis Loci - Küste, Land und Leute
S.049
Strukturen - 
Hafenanalyse  - Land und Meer
S.081
Strukturen - 
Sammelstücke	 - Steinbohrermuschelsteine
S.095
Situation  - Planungsgebiet, Betrachtungsgebiet
S.113
Entwurfsentwicklung	 - Modellversuche
S.125
Entwurfsentwicklung -	
Entwurfsdarstellung	  - Pläne, Ansichten
S.165
Entwurfsentwicklung	 -
Innenleben  - Pläne, Grundrisse und Schnitte
S.125
Verbildlichung  - Nitropausen	
S.223
Dachsteine  - Materialisierung	
S.243
Anhang  - Inhaltsübersicht und Quellen
S.257



258 259

Anhang

Textquellen

Adamovič, Lujo: Durch die Natur der nördlichen Adria, Wien 1915

Anger, W.W.:Das letzte Haus, in: Das letzte Haus. The last house. Kata-
log zum Wettbewerb und zur Ausstellung, steirischer herbst `95

Baricco, Alessandro: Oceano Mare. Das Märchen vom Wesen des Mee-
res, München 2000

Birgit Stachowski: Neuentwicklung seitens Firma FABER: Wasserdurch-
lässiger Schaumbeton, 

Calvino, Italo: Die unsichtbaren Städte, Wien 1977

Cino Zucchi, zitiert Johann Heinrich Füssli im Interview mit Cino Zucchi, 
geführt von Camilla Brighi und Nicolò Gobbini für ReConnection, pro-
posta di una rivista di architettura per il Politecnico di Milano, 2009, 
Seite 115

Fachin, Niki: Umag-Savudrija/ Umago-Salvore. Geschichte und Kultur, 
Umag 2002

Firma Faber Betonbodensanierung: http://www.faber-betonbodensa-
nierung.de/schaumbeton.html, in www.faber-betonbodensanierung.de, 
16.01.2014

Forti, Fabio: la Geologia dell’Istria nel ricordo di Carlo d’Ambrosi. Il 
carso di Buie e di Rovigno, Trieste, 1996

Gemoll, Wilhelm: Griechisch-Deutsches Schul- und Handwörterbuch, 
München, 1962

Guallart, Vincent: GeoLogics. Geography Information Architecture, 
Barcelona- New York 2008

HDA (Hg.): Ort. Ort means place, site, location and more, Graz 2005

Quellen



260 261

Anhang

Hecker, Zvi im Interview mit Ute Woltron. Höhlenmenschen in Flugzeu-
gen, in: Album- Der Standard, Printausgabe 05./06.09.2009

Heidegger, Martin: Bauen, Wohnen, Denken, in Vorträge und Aufsätze. 
Pfullingen 1954

Heidelberg Cement: Schaumbeton-Porenleichtbeton, http://be-
ton-technische-daten.de/12/12_12.htm, in: http://beton-techni-
sche-daten.de, 16.01.2014Jenny, Peter: „Das Wort, das Spiel, das Bild  
: Unterrichtsmethoden für die Gestaltung von Wahrnehmungsprozes-
sen“ ETH Zürich 1991

Kirchhofer-Boden-Systeme: http://www.kbs-ag.ch/files/news/Schaum-
beton.pdf, in www.kbs-ag.ch, 16.01.2014

Knez, Kristjan: 75 anni dell‘Acquedotto del Risane. Voce del Popolo, 26 
maggio 2012, http://www.anvgd.it/index.php, 13.04.2013

Krasny, Elke (Hg.)/ Architekturzentrum Wien: Architektur beginnt im 
Kopf. The making of arcjitecture, Basel 2008

Kuma, Kengo: Kengo Kuma & Associates.Studies in Organic, Tolyo 
2009

LithoPore: Schaumbeton: http://www.dr-luca.com/web/de/schaum_be-
ton/, in www.dr-luca.com/, 16.01.2014

Matzka, Manfred: Istrien, Ein Reisebegleiter für Leser, Wien, 2002

Norberg-Schulz, Christian, Genius loci: Landschaft, Lebensraum, Bau-
kunst, Stuttgart 1982

ORF, Ö1: „Die Venezianer hatten die Welt vom Meer aus gesehen“, auf 
OE1, Freitag, 30.08.2013, 17Uhr58

Quellen

Pfeffer, Karl-Heinz: Karst. Entstehung-Phänomene-Nutzung, Stuttgart 
2010

Raith, Karin: Die Unterseite der Architektur, Wien- New York 2008
Rietveld Landscape, Vortrag TU Graz, 11/2010

Rossegger, Peter: Mein Weltleben. Leipzig 1914

Schatzdorfer, Günther: Triestiner Portraits. Menschen zwischen Karst 
und Levante, Klagenfurt 2010

Sotrifer, Kristian: Istrien und der Karst/ Geschichte, Kultur und Land-
schaft, Linz 1972

Strohschneider, A.: Illustrierter Führer durch Triest und Umgebungen, 
Wien 1886

Stuparich, Giani: Erinnerungen an Istrien, Umag 2002

Tantel, Dietmar: Vom Taumeln und Rollen über Grenzflächen, in: Das 
letzte Haus. The last house. Katalog zum Wettbewerb und zur Ausstel-
lung, steirischer herbst `95

Tucholsky, Kurt (Hauser, Kaspar): Zur soziologischen Psychologie der 
Löcher, in Die Weltbühne, 17.03.1931, Nr. 11, S. 389, 1931

Villa Valdepian: http://www.valdepian.com/, in http://www.valdepian.
com/de/zgodovina.html, 13.04.2013

Xing AG: Betonbodensanierung, https://www.xing.com/ in http://
www.xing.com/net/betonbodensanierung/ideen-vorschlage-feed-
back-669772/neuentwicklung-seitens-firma-faber-wasserdurchlassi-
ger-schaumbeton-42143282, in https://www.xing.com/, 16.01.2014



262 263

Quellen

Bildquellen

S.009
Klaus Weiss, Oktober 1998
S.012-014
Luftbilder, Online unter: https://www.google.de/maps/ (Stand: 
06.02.2014)
S.024
Domenico Tintoretto: Battaglia Navale di Salvore
Online unter: http://it.wikipedia.org/Opere_di_Domenico_Tintoretto 
(Stand: 17.10.2013)
S.028
Fachin 2002, 52 (oben) und Fotografie einer aufgehängten Postkarte 
im Hafengasthaus (unten)
S.064
Anna Huot, Mai 2009
S.079
EnjoyIstra: Tourismusverband Istrien (Hg.):  EnjoyIstra. Herbst 09, 
Poreč 2009
S.116-117
Luftbilder, Online unter: https://www.google.de/maps/ (Stand: 
06.02.2014)
S.126
Snøhetta, Norwegian National Opera and Ballet:  Foto: Harrysson, 
Thomas, 
Online unter: http://snohetta.com/project/42-norwegian-national-ope-
ra-and-ballet (Stand: 17.10.2013)
S.156-157
Luftbilder, Online unter: https://www.google.de/maps/ (Stand: 
06.02.2014)
S.245 
Schattschneider, Doris/ Walcer Wallaca: M.C. Escher Kaleidozyklen, 
Köln 2008

Anhang



264 265

S.254	
Schaumbeton: Online unter: http://www.ru.all.biz/de/schaum-
bildner-zur-herstellung-von-schaumbeton-bgg1076979 (Stand: 
05.03.2014)
S.255	
Detailaufnahme Schaumbeton: Online unter: http://arhivnovostey.ru/
penoblok (Stand: 05.03.2014)
Repros
Sämtliche Reprofotografien von Martin Slobodenka.



266 267



268 269



270 271



272


